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Amtlicher Weil.
A l l e r ^ / " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
M,Ä ? " " Entschließung wm 30. Jänner d. I . den

C°lonie in
^ ? Michael Boscovich ans Casteln,lovo de
,^.. ? " Ä K " l Roussi aus Ragusa das Ritter-
leihen p""s'Joseph «Ordens allergnädigst zu ver-

W,..„^'.k- und ,. Apostolische Majestät haben auf
A . ü ^ "'"l? ^ ' " ^'"ister des kais. Hauses uud des

N N N k " ^ ' ^ " ' 9 »um ^Februar d. I . die
r 2 H 3f ^ " ' ^ b's mit der Direction der The-
A s D M ^'7^p""sor isch betrauten Regierung
weil aen N ^ ? " ^ ^ ^ r r n von P i d o l l zur zeit-
", N s ^ l c h m ^ der Functionen eines Directors der
onentallsclM Akadem.e allergnädigst zn gestatten geruht.

H e « 2 . ? 3 ^ - ^ c"^ " Stllct des Lanbesqesehblattes filr das
^erzogthuni Kran, filr das Jahr 1886 aüsaegew, und uer«

m^selbe enthält unter
'. «undmachnnss der l. l. Landesressieruna. fiir Krain vom
4. Jänner 188ss, Z. 1.811? ^e 1N85, betreffend die sscst
M u n l , der Militär.DurchzuMMlr ^, Krain für die Zeit

Nr ^ ^ ^' ^ " " ^ bis lchten Dezeinl'cr 188N;
'« «»ndmachunss der k. l. Landrsressiernnss filr Krain vom
b. Februar 188tt, I . 1568, betreffend die Beibchaltuna der
vlerten Altcrsclasfe in Krain bei der Stellung im Jahre

r-b: Kundmachm^ der l t Landesregierung für Krain vom

^ b ; « W e l l u n g der Wehrpflichtigen in Krain filr das

W°" der Redaction des Lanbesgefetzblattes filr das Herzogtum
ltrain.

^ llaibach am 1l>. Februar 188«.

Tichtamtlicher^Mil
Verhandlungen des Reichsrathes.

Wien, I?. Februar.
Nall., ü ̂  ? "^ "s^ befreit, erhob sich gestern der
Gallon des Deutscheu Clubs stolz iu die Lüfte. Es
schä r t ' ? ' große Action, welche die Herren der
N . r" ^ " " " ? °"f "liene Rechnung und Gefahr
r w 2 ! ! ^ ? ^ sie schwelgten auch sichtlich iu dem

über an , ^ ' V 3>"'«?l s' ^cht «uubeuiuttert.
^ r alle die «kleinlichen Rücksichtnahmen, hinwegsetze»

zu kouuen, die angeblich der freien und mächtigen Ent-
faltung der ehemaligen Vereinigten Linken so lMder-
lich gewesen sein sollen. Durch alle diese großen uud
kleinen Activum der äußerste,, Linken geht ein gewisser
theatralischer Zug, uud nur allzu häusig wird mau an
Chrouegks Kunst erinnert, der mit einigen sehr mittel-
mäßigen Solokräften, aber einem vorzüglich geschulten
Comparserie-Apparat bedeutende äußere Erfolge zu er°
riugeu versteht. Diesen äußeren Erfolg habeu seine
parlamentarischen Bewunderer wohl uuu heute uicht
errungcu, aber die Schuld liegt uicht an der Schule,
sondern an den Schülcru und daran, dass hier die Re^
cension und Kritik sich unmittelbar an das Schaustück
schließt und ein uud dasselbe Publicum zum Zeugen
und letzten Richter hat. Man hatte zudem ein Sensa-
tionsdrama angekündigt und statt dessen wurde eiue
Parodie auf Nestroy's «Tritsch-Tratsch» aufgeführt,
eine Parodie schon darum, weil die Hauptpcrsou da
aus Eigenem schöpfen musste, währeud Plauschmierl
dort doch nur sagt. was Wieus Aristophaucs ge-
schrieben Hal. Eines sei Herrn S t e i n wen der , dem
gewaltigen Geguer des Uebereiukommens zwischen dem
Staate lind der Dux-Bodeubacher Eisenbahn-Gesellschaft,
ruckhaltslos zugestanden: auf eiue Uebcrraschuug, eine
Uebcrrumpelung hat er es in der That uicht abgesehen
gehabt, denn seit drei Monaten lässt er sich als den
Recken bewundern, der das dermalige Handclsmiuiste-
rmm in die Luft sprengen wird, uud seit drei Monaten
bläst nicht nur er in die Pfeife des Gerüchts, sondern
dirigiert ein ganzes Orchester von Musikanten, die. >vie
echte Zigeuner, keine Noten kennen und nur nach dein
Gehör geigen uud die Cymbeln schlagen.

Gestern endlich hat das eigentliche Concert statt-
gefunden. Herr Steiuwcuder war auch richtig da uud
hat von a l l ' den Freiheiten der parlamentarischen
Tribüne den ausgicbigsteu Gebrauch gemacht. Wir
glauben, es konnte kein besseres Plaidoycr dafür gebeu,
wie wohlthätig diefe Rechte und Freiheiten seien nnd
wie auch etwas mehr Press- und Versammlungsfreiheit
nicht von Sünde wäre. als diese seine Rede. Es gibt
eine Sorte von Politikern — das letztere Epitheton
zwingt uus die Höflichkeit auf — welche uur so lauge
zu fürchten sind, als sie dem, was sie wissen uud sagcu
köuucu, nnr halb uud halb Ausdruck geben dürfen.
Die erste Hälfte gilt der Drohung oder sie bedeutet
eine Renommage, die zweite wird vcrfchwicgen, weil
der Vertreter der Vehiirde augeblich oder wirklich Ein-
weuduugcu erhebe,, würde. I m Parlamente kann man
jedoch sagen, was einem immer auf dem Hcrzeu liegt.

uud die ausgezeichnete Punktiermethode verliert infolge
dessen an Wert und Bedeutung. Der Herr Abgeordnete
Stcinwender hat also gestern frischweg von der Leber
gesprochen und die längst angekündigte Anklage gegen
den Haudclsmmistcr Freiherru von P i n o erhoben.
Er beschuldigte denselben, die Unterhandlungen mit
der Dux-Bodenbachcr Eisenbahn persönlich beeinflusst
zu haben. Beschuldigte? Wir sind der Ansicht, dass
crsteus einmal es nicht nur ein Recht, sondern die
verfluchte Pflicht uud Schuldigkeit eines Ministers sei.
sich filr solche Angelegenheiten direct zu interessieren.
Es könnte also nur von einer parteiischen, uncorrecten
Einflussnahme gesprochen werden. Diese im vorliegenden
Falle nachzuweisen, war Herrn Steinwenders heißes
Verlangen. Um seinen Zweck zu erreichen, haben er
uud seine Freunde sich in nicht geringe Unkosten ge-
setzt. Sie haben ein eigenes schwarzes Cabinet einge-
richtet, fiengen Privatbriefe anf und entwickelten eine
Thätigkeit, welche die Geheimpolizei des Herrn Sartines
schamroth machen müsste, wenn dessen spürsinnige
Werkzeuge nicht alle längst in kühler Erde ruhen würden.
Diese Briefe wurden gestern verlesen. Stürmische
Hört! Hör t ! -Rufe begleiteten sie ein, je weiter aber
Herr Steiuwcuder sich iu deren Lektüre vertiefte, desto
klciuer wurde das Bedürfuis des Hörens, und grau-
same Enttäuschung prägte sich auf jenen Gesichtern aus,
welche kurz zuvor die Lüsternheit nach einem wildpret-
artigen lwul -^oül verriethen.

Was vernahmen wir? Eiue Gesellschaft von mehr
weniger ehrenwerten Herren unterhielt sich eben brieflich
über die Verstaatlichung der Dux-Bodcnbacher Bahn
uud jeder davon gab sich die Mühe, dem andern glauben
zu machen, er sei eine wichtige und unentbehrliche
Persönlichkeit. Solche Käuze gab es immer und wird
es ilnmcr geben. Man erinnert sich dabei unwillkürlich
au den Pfründner, dessen stolzeste Erinneruug darin
bcstaud. dcu huchseligen Kaiser Franz einmal gesprochen
zu haben. Besagter Pfründner rannte als Knabe auf
dem Burgplatze dem Kaifer zwifchen die Füße. «Gassen-
bnb',» sagte der Monarch und gieng weiter; der also
Titulierte rühmte sich aber zeitlebcus, Se. Majestät ge-
sprochen zu haben. Wäre er später etwas anderes ge-
worden als ein Pfründner, so hätte er vielleicht das
Gespräch anders fructificiert. Herr Steinwender hat nun
seiueu «Indicienbeweis» auf solch einem Material auf-
gebaut. Es gab wohl darum im ganzen Hause keinen
für die Begriffe des Nnstandes und der Ehrlichkeit
zugänglichen Abgeordneten, welcher nicht die Entrüstung
des Handelsministers getheilt hätte, der, nach 35jäh«

Jeuisseton.

Manuela.
Moman von Ma« von Neihenthurn.

(128. Fortfchmln.)

Gewonnen und ver loren.
Zeitig am folgenden Morgen noch war es ^ 5

lautes Pochen an der Thür des schwarzeu h H de
Bewohner desselbeu aufschreckte. ' "

Es dauerte eiuige Zeit, ehe das Gesicht der alten
Tony hinter dem Schiebfenster der Hausthür erschieu
"m zu sehen, wer der Draußeusteheude sei, uud danu
"st zogerud zu öffueu.
. , ' I ch wüufche, Mademoiselle Latour zu sprechen!»
'agte. w Schwelle überschreitend, der Einlassbcgehrende.
Sw'.z. <- ^ "b Sie uud was führt Sie zn so früher
^tuude hierher?, fragte die alte Frau misstrauisch.
M ^ , -c'ü ^ " " ' e 'st Capital, O'Donel l ; ich bin
einen ^ ^ ? / ^ " " r s ̂ u n d und komme, um ihr
Ni , P'. " ^ zu erweisen, so lange es noch Zeit ist.
U " " ' zwei Stunden würde es zu spät sein. Sagen

^ ' lch sie sprechcu muss!»
nete k i . « l l ? ^ " ^ ' was das bedeuten soll,' entgcg-
Sie ' .so " e l aber steht fest. da s

Die L ^ ' Mademoiselle Latuurs Freund siud..
chm wollt. ? " " « ' " " H e Roderick) O'Doucll spre-

'voutc. erstach ihm auf den Lippen. Wie der

Erde entwachsen stand plötzlich diejenige, welcher der
Zweck seines Kommens nach dem schwarzen Hause galt,
neben ihm.

«Ich habe Ih re Worte vernommen, Capitän
O'Donel l , . sprach sie, «und besitze der Freuudc so
wenige, dass ich keinen Mann, der sich meinen Freund
nennt, zurückzuweisen imstande wäre. Dennoch aber
werden Sie es begreiflich finden, dass Sie hier zu sehen
lmch überrascht. Was führt Sie zu so früher Stuudc
Yicrhcr. S ie , deu M a u n , welcher mich bis nuu am
mlcruubarmlicrziqsteu verfolgte, um sich jetzt plötzlich
mcmeu Freund zu nennen?.

«Ich bin gekommen. um Ihuen zu sagen. dass
wer Ihrem Haupte eiue Gefahr schwebt, welche, Sie

V " H ^ .5" "eruichtcn droht; um Ihncu zu sagen
das i^F^ " " s ist. dass alles entdeckt ist und
X ^ ? " ' 5" '" lchtenmale zu warucu imstande scm
" r - Fliehen Sie. denn n»r schleunigste Flucht ver-
mag S,e zu rettcu!»
R e s e r v e ^ ^ " " " " ""deckt?, fragte sie mit kühler
. 5 / ^ ' w°s g,sch,l)„, jst. Man weiß. dass Sie
^ ^ ^ Majors Falklauds mit der Äaroum
Ruscgg auf dem Balle gewcseu dass Sie als Alexan-
der vou Samt Claire deu Aarou erschreckt und ihm
„n Spiele beträchtliche Summen abgenommen haben,
wahrend m Wirklichkeit Alexander dc Saint Claire seit
Jahren als Blödsinniger im .schwarzen Hause» ein-
gekerkert lebt; kurzum. u,an weih alles uud hat die
Hllfe der Behörde gegen Sie aufgerufen!»

«Natürlich habe ich das alles Ihnen zu danken!»
sprach das Mädchen voller Bitterkeit.

«Nein, nicht mir,» gab er, schmerzlich berührt,
von ihr so verkannt zu werden, zurück, «nicht mir, son-
dcru dem Grafen Ainsleigh!»

«Dem Grafen Ainsleigh!» wiederholte sie, und
wie im Todcsweh kamen diese Worte über ihre Lippen.
«Was habe ich ihm gethau, dass er mich so hart ver-
folgt, er, gerade er?»

Roderich O'Donell, der den Sinn ihrer Worte
nicht verstand, entgegnete:

«Er hat einen Dctectiv angenommen, der alles
ermittelte; sein Verdacht, dass Mademoiselle Latour
mit Manuela Roscgg identisch sei, bewog ihn. Ihrer
Spur nachzuforschen, und führte ihn so zu diesen Ent-
deckungen!»

«Ah, uud auf dicscu Verdacht hiu sind auch Sie
uach Loudou gefahren, um die arme Mrs . Wilson durch
Kreuz- uud Querfragen zu ängstigen?»

«Wenn ich das that, so handelte ich burchmls
nicht mit Rücksicht auf ciucu bloßen Verdacht, denn lch

! besaß die positive Gewissheit, dass der Sarg Manuela
Roseggs leer sei!» ^ - ^ >.«..

I u namenlosem Entsetzen blickte das Mädchen den
^ D a s s " ' d e r Sarg leer sei?- stieß sie schwer her-
vor. «Capitän O'Donell!> ..,. , ..

«Mi t Hilfe meines Dieuers,. erklärte er ruhig,
«öffnete ich das Grab und überzeugte mich, dass mcm
Verdacht Thatsache sei!>
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riger aufopfernder Thätigkeit für Kais^c und Staat,
sich in dic Lage versetzt sah, auf derartige Angriffe zu
antworten.

Freiherr v. P i n o fand auch die richtigen Worte,
um diese Gegnerschaft zu charakterisieren, und mit Aus-
nahme der Herren der schärferen Tonart gab es nie«
manden, der über eine solche Kampfmethode nicht den
Stab gebrochen hätte. Was er zu seiucr Vertheidigung
zu sagen mit seiner Stellung unvereinbar hielt, das
sagte nach ihm der Sectiouschef P u ß w a l d , dessen
ausgezeichnete Rede auf das Haus einen tiefen Ein-
druck machte. Nicht der Parteifreund des Cabinets,
nicht der Mitarbeiter des Handelsministers, der öster-
reichische Beamte aus der alten guten Schule war es,
der mit vor Erreguug vibrierender Stimme das Vor«
gehen der Ccntralbehö'rde vertheidigte. Es sei hier
constatiert, dass nach den Ausführungen Puhwalds
der Uebermuth der Herren von der äußersten Linken
sichtlich einem Gefühle der Niedergeschlagenheit wich.
Sie sahen ein, umsonst in einem Sumpfe gewatet, um<
sonst zu den Waffen des Seandals gegriffen zu haben;
der Koth, den sie aufgewühlt, hat uur ihre eigene
Flagge bespritzt.

Aber der Scandal ist eben das Lebeuselement
mancher moderner Politiker, und das hat auch Herr
Dr . P i c k e r t bewiesen. Der Herr Abgeordnete für
Schluckenau sprach über den Wahlgerichtshof, und da
er über diese Institution wohl so viele Studien ge-
macht, wie die Leitmcritzer Spatzen über den Comma»
bacillus des Professors Koch, so verlegte er sich lieber
auf die Gedankenleserei. Er fand nämlich, dass zwei
Minister gelegentlich der Rede «Haustiers durch ihr
Micnenspiel das vollste Einverständnis mit den An«
sichten des Abgeordneten von Sambor zu erkennen
gaben. Wäre nicht die Tendenz dieser Anschwärzung
eine zu offenkundige gewesen, man müsste über einen
Politiker lachen, der bereits auf die Naseuflügel-
Znckungen der Minister seine Conjecture,! baut. Dass
Herr D r . Pickert eiufach der Wahrheit ins Gesicht ge-
schlagen hat, wollen wir nnr nebenbei erwähnen;
charakteristisch im hohen Grade bleibt es jedoch, dass
es Leute gibt, welche jede Gelegenheit ergreifen, um
einen Gegensatz zwischen den Regierungen eng befreun-
deter Staaten herauszufinden, bloß um ihreu eigeueu
Zwecken zu dienen und auf die Gefahr hiu, dic Wechsel-
seitigen Beziehungen zu trüben. Glücklicher Weise geht
die Sonne ihre Bahnen, auch weun der Hahn um
Mitternacht den Murgen verkündet.

Die gestrige Sitzung nahm folgenden Verlauf:
Nach Verlesung des Einlaufes wird die Debatte über
den Antrag Coronini wegen eines Wahlprüfungs-Ge«
richtshofes'fortgesetzt. Abg. Dr . P i c k e r t erklärt', dass
zwingende Gründe dafür vorhanden seien, dass sich das
Parlament eines so wichtigen Rechtes, wie das Wahl-
prüfuugsrecht, begebe. Die Annullierung der oberöster-
reichischen Großgrundbesitzwahlen werde im Zusammen-
hang mit dem dieselbe missbilligenden Spruche des
Reichsgerichtes von der gesummten deutsch-österreichischeu
Bevölkerung als greller Missstand empfunden. Es
scheine, dass man damit uud mit dem Falle Puzyna
und Bulat einen Vorgeschmack geben wolle, wie in
Zukunft bei der Verification von Wahlen aus Galizicn
und Dalmatien vorgegangen werden wird. Ein Ge-
richtshof brauche kein idealer zu sein uud doch werde
er dem Parteileben ungleich mehr entrückt sein als
Majoritäten, wie man sie hier kennen gelernt habe.

«Und S i e , ein Mann , der so gegen mich intr i -
guiert, Sie haben den M u t h , sich meinen Freund zu
nennen?»

«Ja, ick habe den M u t h , denn ich bin in Wirk«
lichkeit I h r Freund, wenn auch der Schein gegen mich
spricht. Von der Stunde an, in der ich I h re Identität
mit der Schauspielerin, welche ich als Ophelia in
Newhork gesehen hatte, constatierte, muthmaßtc ich. dass
Sie nicht die seien, für welche Sie sich ausgaben! Ich
überwachte Sie scharf, aber auch anderen blieb I h r
Geheimnis nicht verborgen, und alles s.ht deshalb für
Sie auf dem Spiele, wenn Sie nicht flichen, so lange
es noch Zeit ist!»

«Und Sie. Capitän O'Donell, Sie, der Sie mich
hassen, Sie kommen hierher, nm mir diese Warnung
zu sagen?»

«Der ich Sie hasse?, wiederholte der junge
Mann . «Wonnt habe ich Ihnen denn bewiesen, dass
ich Sie hasse? Ich kenne Manuela Roseggs traurige
Geschichte, nnd ich glaube selbst in dieser Stnnde, dass
mehr gegen sie gesündigt wurde, als wie sie selbst
fehlte. Einen großen Fehler hat sie begangen; sie hat
selbst Wiedervergeltung üben wollen nnd nicht der
Worte gedacht, die da lauten: «Die Rache ist mein'..
Manuela, ich beklage Sie vou ganzem Herzen! Ver
zeihen Sie mir alle harten Worte, welche ich je zu
Ihnen gesprochen habe. Lassen Sie mich von dieser
Stunde ' an I h r Freund. I h r Bruder seiu! Reichen
Sie mir versöhnt die Hand ; ich kann und wi l l nicht
in Feindschaft von I l M N scheiden!»

(Fortsetzung folgt.)

Aus der Rede des Fürsten Bismarck sei der Schluss
zn ziehen, dass gegenüber den dentschfeindlichen na»
tionalen Bestrebungen anderer Völker der deutsche
Kanzler die noch immer nicht gemig nationalen Deutsche»
zu nationaler Begeisternng eutflaimw.'n wollte. (Leb-
hafter Beifall links.) Es sei auffällig, dass die Re»
gieruug zu dem Autrage und zu den gehässigen An-
griffen gegen den ersten Minister des verbündeten
Staates geschwiegen habe. Die Zurückweisung des An-
trages seitens der Majori tät sei begreiflich, hoffe sie
doch auf diese Ar t die Zweidrittel-Majorität und damit
das heißersehnte Ziel der Slavisierung Oesterreichs zu
erreichen. (Lebhafter Beifall uud Händeklatschen links.)

Abg. Dr . I a q u e s kauu der Einwendung Haus«
uers, dass der Antrag zu einer Beeinträchtigung des
Parlamentarismus führe, gar keiue Bercchtignng zu-
gesteheu; ebenso treffe auch die Aualogie zwischen der
Uebertragung der Wahlprüfung an ein Gericht uud der
RückÜbertragung der Rechtsprechung von den Geschwo-
renen an die Gerichte keineswegs zu. Neduer polemisiert
sodann gegen den Abgeordneten Kronawetter, dessen
socialdemokratische Bezirksbergerei ihn all Zettel den
Weber erinnert; macht darauf aufmerksam, dass in
den Vereinigten Staaten das Oberste Bundesgericht
sogar über die Giltigkeit von Gesetzesbeschlüsseu des
Cougresses entscheide. Und doch liege darin keine Schwä-
chung des Parlamentarismus. Er ermahnt schließlich
die Majori tät, zu bedenken, dass dieser Antrag auch
ihr eiumal zugute kommen könnte, da Glück uud Macht
im parlamentarischen Leben ebenso wechselvoll seien wie
im Kriege. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr . K r o n a w e t t c r (zur thatsächliche» Be-
richtigung) antwortet dem Abgeordneten Pickert bezüg-
lich seiner Anspielungen auf die Vorgänge bei den Wahlen
in Wien, dass seine Partei eben nur dasselbe gethan
habe, wie die Gegenpartei, aber auf eigene Kosten und
ohne fremde Subvention. Alle Verbesserungen der
Wahlordnung verdanke man nur den Grafen Hohen-
wart und Taaffe. aber nicht der deutsch-liberaleu M i -
uorität, welche die Wahlreform-Anträge ohne Unter-
stütznng gelassen habe. Abg. K l a i c berichtigt einige
Behauptungen des Dr . Iaqucs über die Wahlvorgänge
in Dalmatien.

Der Antrag Coronini wird hieranf an den Wahl-
reform-Ausschuss gewiesen; der Antrag ans Zuweisung
an einen Sonder-Ausschuss bleibt mit' 149 gegen 130
Stimmen in der Minori tät .

Es folgt die Verhandlung über die Regierungs«
Vorlage, betreffend die Vetriebsübernahme und eventuelle
Einlösung der Prag-Dnxer und der Dux»Vodenbacher
Eisenbahn durch den Staat.

Abg. Dr . S t e i n w e n d e r macht eine Reihe von
Bedenken gegen die Verstaatlichung dieser Bahn gel-
tend. Er hält es nicht für richtig, dass die Eisenbahn-
reute steigen müsse; diese Aunahme stehe mit dem
Sinken des Zinsfußes und der Grundrente im Wider-
sprüche. Vielmehr sei ein Steigen der Ausgaben uud
ein Sinken der Betriebsergebuisse wahrscheinlich, uinso-
mehr, als ein Elbe-Umschlagsplatz errichtet und der
Anschluss an die deutschen Bahnen hergestellt werden
müsse. Außerdem sei die Bahn vollständig vou dem
Kohlenbergbaue uud desseu Conjuncturen abhängig.
Redner bespricht die verschiedenen Wechselfälle, welche
die in Rede stehende Bahn betreffen, und warnt vor
deren Ankauf. Er bespricht die Transactiouen zur Sa-
nierung der Prag-Duxer Bahu und bemerkt, dass die-
selbe durch die Uebernahme der Prag-Duxer Bahn,
durch die gut situierte Dux-Bodenbacher gekrönt und
garantiert werden sollten. Es sei auch zum Verkaufe
der ersteren Bahn durch die letztere gekommen, uud
zwar mit Hilfe von Faiseurs und Strohmännern. Die
für das Uebereinkommen vereinbarten Vorbedingungen
seien nicht erfüllt worden, das Consortium habe seinen
Actien- und Prioritätenbesitz mobilisieren können, und
es sei nur darauf augekommeu, beide Bahnen dem
Staate anzuhängen, was vom Anfange an der Zweck
der ganzen Transaction gewesen sei. Er verliest hierauf
eine Reihe von Stellen aus Briefen, welche den Cha-
rakter jener Transactionen illustriere« sollen und deren
Originale er jedem Untersuchungsausschusse, coeutucll
auch dem Staatsgerichtshofe vorzulcgen bereit ist. Er
schließt mit dem Ausdrucke der Erwartung, dass das
Hans eine nach solchen Transactiouen zustande gekom-
mene Vorlage verwerfen werde. (Beifall links.)

Se, Excellenz der Handelsminister Freiherr von
P i n o bezeichnet als bedauerliche Erscheinung, die sich
ins öffentliche Leben angeschlichen habe: das Kampf-
mittel der Verdächtigung. Er kann nur seinem Erstau-
neu Ausdruck geben über die Maulwurfsarbeit, welche
aus deu schmutzigsten Quellen das Mater ia l schöpfe,
deren Zweck bloß dahin gerichtet sei, auf die Privat-
vcrhältnisse eines Mannes einen Schatten zu werfen
und dadurch seine Stelluug zu erschütteru. Er weist
mit Entrüstuug alle Insinuationen zurück uud erklärt,
dass mau ibm höchstens den Vurwurf macheu köuue,
dass er Leute empfangen habe. die sich später als
Schurken herausstellten. Weuu cm Ma im durch dreißig
Jahre nahezu in allen Ländern der Mouarchie unter
den schwierigsten Verhältnissen seine Pflicht gethan,

dann sollte doch I h r eigenes Gerechtigkeitsgefühl Ihnen
sagen, dass ein solcher Mann , in den Rath der Krone
berufen, uumöglich solchen Insinuationen entsprechend
handln konnte. Er köuue auch dem strengsten Richttt
kühn ins Auge blickeu, vor jedem seine Handlungsweise
als Mcusch uud als Beamter vertreten. Solche Ver-
dächtigungen sollten in einem Parlamente nicht vor-
kommen. Das Haus werde solcheu Insinuationen nicht
nachgeben und nicht duldcu, dass jeue die Oberhand
bckommeu, welche der Scaudalsucht Vorschub leiste».
Der Minister schließt mit dem Bewusstsein, dass alle
Verleumduugeu uud Verdächtigungen ihm nicht me
Sicherheit seiner Ueberzeugung und das Bewusstsein
s'iner Würde rauben können. (Beifall rechts.)

RegieruugKvertreter Sectionschef Freiherr von
P u ß w a l d weist darauf hin, dass, als die Verstaat-
lichungsaction überhaupt begann, viele Personen M
mit der Frage beschäftigte», uud es daher gar niaW
Merkwürdiges sci. dass der Chef eines damals W
accreditierteu Institutes, Weniger, sich mit einem be-
züglichen Elaborate an den Minister wendete. Rednel
erörtert die Chancen der verschiedenen gemachten ^ ^
schlafe zur Sanierung der Prag-Duxer Bahn u»"
weist nach, dass die schliehliche Vorlage den öfsent'
lichen Interessen an: besten entspricht und auf ^
reellsten Basis bernht: Der Gewinn des Cousortin»"
sei auch nicht annähernd so hoch gewesen, als eö ^
Steinwender berechne. Er empfiehlt die Anuahme dcr
Vorlage. (Lebhafter Beifall.)

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen. ^
Die Abg. R i c h t e r und Genossen interpellieren be"
Ministerpräsidenten wegen der Ucberwachnng der aus'
ländischen Versicherungsgesellschaften.

I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhaus
ergriff in der fortgesetzten Verhandlung über die ^
stäatlichung der Prag-Duxer Bahn Se. Excellenz del
Handelsminister P i n o das Wort. Derselbe^ erklärt b?
tresfs des Besuch, s , den der Prioritäten-Curawr M-
Lederer bei ihm machte, dass er demselben das äußer"
Maß dessen bezeichnete, was er zugesteheu könne. ?M
Grund der hierauf erfolgten Eingabe der P rag 'DA^
Bahn wurdeu weitere Verhaudlungen gepflogen. ^..
Minister wies die Angelegenheit dem 'Referenten nn
der Instruction zu, das für das Staatsintcresse ^
eignetste zn erzielen. Während des ganzen Laufes ê
Verhandlungen habe der Minister weder mit dem ^
ferenteu noch mit dem Vertreter irgend welcher Oesel^
schaft oder sonst jemanden über die Sache mehr gt'
sprochm, was der Referent Wittet bestätigen werde-
Das zu erzielende Resultat wurde dem M i m s t " vo^
gelegt, der es genehmigte. Jede Insinuation, dass t»e
Minister etwas anderes genehmigte, als er ansang
feststellte, müsse er zurückweisen. Es geschehe im 5 M
a'ler Verhandluugcn, dass man das Aeußcrste ve^
langt uud sich daun frägt, ub das wirklich Erreichbar
vor'theilhaft uud acceplabel sei. (Lebhafter Beifall rechts

Abg. Dr . N i e g e r bezeichnet das Gauze als «^
Gewebe von Vermuthungen. Verdächtigungen und ^
leumoungcn; factisch liege nichts vor, als ein Br ief"
Weninger, der nichts beweist, als dass die Versta?
lichung ins Auge gefasst wurde. Wo sei der Velvet
dass mau hier «Trinkgelder» gegeben habe? 7^
Corrcspmldenz anderer Leute beweist nichts, denn dm
sammeln sich um den Minister , wie Insccten uM ^,
Flamme. Dass das Consortium gewinnen wollte, 1
begreiflich, denn Eiseubahuen baue man nicht a"s A ' ^
licher Nächstenliebe oder aus Patr iot ismus; diese ^
wollen verdieucu. Die Vorgeschichte gehe uns N"V
au , wir kümmern uns nnr, ob der Vertrag v^r ty^
haft ist oder nicht. Der Redner weist nnn nach, ""'
es für Oesterreich sehr vortheilhaft sei, beide V ^
in den Staatsbesitz zu bekommeu, wobei der Staat ^
kein Nisico hat nnd den ganzen Verkehr in das ^
land in die Hand bekommt. Die Sache wurde zn e ^
persönlichen Angelegenheit zugespitzt, aber die ^ ^ s
wortlichkeit eiues Haudclsunn isters sei ideal- ,./,
Ressort desselben sei zu umfaugreich: die Verant>^h
lichkeit treffe die Sectiunschefs und die Hofrä'the, ^
diese wissen sich zu vertheidigen, wie schon ^
wurde. (Lebhafter Beifall.) . ^<

Sectiunschef W i t t e l erklärt, dass er d a s i M ^
in der Sache führte und ihm der Minister t h a t M ^
keine andere Instruction gab, als das S t a a t s ' N " ^
zu wahren; er weist die Vortheile des UebereM
mens nach, wodurch der Staat den Verkehr v ^
Bahnen in die Hand bekomme; in der S t e " " ' ',,
und der Garantie-Frage entspreche das Uebcrem ^
men genau del, staatlichen Rücksichten; er " ' ' p ' . ^
daher die Annahme der Vorlage. (Lebhafter « " ,
und Händeklatschen.) h,e

Nachdem noch Abgeordneter L u e g e r " ^ M
Vorlage gesprochen, erfolgt die namentliche A W ' ' ' ^,f
über den von Dr . P o k ' l u k a r gestellten AnN"^. , , , -
Schluss der Debatte, welcher mit 137 gegen 1 ^ " "
men abgelehnt wird. «..ea/l

Scctiunschef P n ß w a l d weist dem » ^ h e
gegenüber nach. dass die Concession Klostergmo^
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eine correcte sei, das österreichische Gesetz enthalte nicht
Me Bestimmung auswärtiger Gesetze, dass die Verbin,
oung großer Nahueu unter die Localbahucn subsum-
nuert werde; der Ausdruck «Localbahu» enthalte ein
^sverstandnis, richtiger sei «Secundärbahn. zu sagen,

^ectionschef Czed ik erklärt den Umstand der
Mncmnmg Pechars. Die Verlegung der Betriebs-
mtung nach Prag war eine Nothwendigkeit des Vcr-
reyrs Er konnte nach bestem Wissen niemand Besseren
empfehlen als ihn, der sehr angefeindet, aber ans-
gezeichnet ist und der Sache ganz gewachsen ist.
^ , Abg'. K r o n a w e t t e r spricht gegen die Vorlage,
^as Project von 1882 war günstiger, als das vor-
"eqcnde. Er erklärt, das Localbahngesetz dürfe nicht
M M verlängert werden, und tadelt die Regierung,
°ai2 Ve die Prag.Duxer Bahn nicht in Betrieb nahm;
w^t. "<? ^ " ' ^""^ ' " " " dann leichter fertig gc-
ordn " ' " " beantragt den Ucbcrgang znr Tages-

Hier wurde die Debatte abgebrochen. — Nächste
Atzung Freitag. "

Aus der Handels- und Gewcrbctammcr.
(Fortsetzung.)

Nachdem nun durch eine allgemeine Reichsver-
n n ? ' ^ ^ " einzelnen Provinzen und Gemeinden eine
^a t benommen, weil dadurch dem Armen- und Bettel-
wesen gesteuert werden würde, so wäre es anderseits
m ^ ^ " "b billig, wenn sich die Provinzen an dem
^rftchcruugswerke direct bethciliqen möchten. Bezüglich
der ftuanMen Gebaruug. resp. bezüglich der Ver-
^ « " F "nes eventuellen Erträquiss^/sowie beziiglich
emes Ausfalles wnd folgender Vor chlag geu.acht:
uisse ^ / ^ Z ^ Ueberschufs aus dem Prämienerträg-
msse über die Lasten würde mit '/, in den eigenm Re-

ruefond, nnt '/. in den Neservefond des Reiches nnd
1 - ^ , '3, . " Neservefond der Provinzen für die
Umvcrsal-Reichsvcrsicherung fließen. Desgleichen würde
aucy em etwaiger Ausfall zu gleichen Theilen aus deu
Mvahnten Reservefoudcn gedeckt werden.

Die Vertheilung des einen Drittels, unter die Ver-
Ncherungs-Reservefonde der Provinzen möge nach Maß-
gabe der Mitglicderzahl geschehen, wobei 1000 M i t -
glleoer als Einheit zu gelten hätten.

Diese Inanspruchnahme der erwähnten Foude
Firste jedoch nur vorübergehend erscheinen, und möge
>le durch eine stete Coutrole und Regelung der Tarife
vermieden werden.

Weil nun auf dicfe Weife das Reich und die Pro-
vwzeu m finanzielle Contacte mit der Vcrsichcrungs-
) M i w t w n treten würden, so mögen dieselben aber auch
"n Sinne des uachfolgcudeu Orgauisatious-Eutwurfes
«us deren Verwaltuug Iugcreuz uehmen.

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen er-
lanbt stch die ergebenst unterzeichnete Kammer nach-
Mendcn Organisations - Entwnrf zur Universal«Ver-
Ncyeruug der Arbeiter vorzulegen.

1.) Der Zweck einer «Universalversicherung» wäre:
^ e Versicherung der Arbeiter und der untergeord-
neten Beamten gegen Krankheit, Unfälle, Invalidität,
'"me tne Verstcheruug behufs ihrer Altersversorgung.
Pi« A ^ " < 5 Vertretnng nnd Geschäftsführuug 'wäre
e n «Retchs-Verstcherllngsamt. mit den demselben unter-
Menden «Provinzial<Versicherllngsä,ntern. zu errichten,
^le Provmzml'Verstcheruugsämter wiirdcn auch selbst-
sandige Abthelluugcn für Dieustvermitteluugeu habeu.
m ä n H Verfichernngspflicht hätte sich auf alle

o r V ' " ^ ? ' ^ ^ " ' w e i t e r , riicksichtlich uuter-
Uordn ten Neamteu des Handels, der Iudustrie der
G werbe, der Forst- und Landwirtschaft--le.tt e'edoch
" 7 aus Men Betrieben, die mindestens 100 -

MMZUW
«rstcherungs.Best imnuu 'geu dar'an t h e ü ü ^

5.) Befondere Bestimmungen bezüglich der Verficht
rungsanfprüche uud rücksichtlich der' Beitragsleistuug
hatten m folgenden Fällen Anweudung zu fiudcu:
tt) mauuliche Arbeiter im Alter von über 60 Jahren

nnd weibliche Arbeiter von über 50 Jahren hätten,
wenn bei ihrem Eiutrittc Gebrechen nachgewiesen
wurdeu, Ausprüche uur auf die halben Veneficien
fur Altersversorguug;

n) Lehrliuge und Prakticanten unter dein 18. Lebens-
M r e hättm bis zur Vollendung dieses Alters nnr
dlc halben Beiträge zu leisten und dafür auch nur
Anspruch auf die halben Bezüge für Krankheit uud
Invalidität. M i t dem 18. Lebensjahre würdeu sie
Moch l „ die vollen Versicherungspflichtcn nnd Rechte
?>7. m Ä " '^"^e dcfseu auch erst die Berechnung
A s ^ ^ ^ u a M u e r bezüglich der Beneficien fiir
^wsversorgung anfangen.

amtes hiitte' , „ ' ^" lva l t . lng des Reichs-Versicheruuas-
^ ' " r z» enlenneu:

li) '/,-, der Mitglieder die hohe Regierung,
d) '/.? bie Arbeitgeber aller Provinzen, und
e) '/, die Versicherten iin Verhältnisse zur Mitglicdcr-

zahl der ProvinzialVersicherungsämter.
7.) I n die Verwaltung der Provinzial-Versiche-

rungsämter hätten:
n) '/, die Mitglieder der politischen Landcsbehörden

im Einvernehmen mit den Landesausschüsscn zu
erneunen,

l)) '/.-, bic Arbeitgeber, nnd
c) '/, die Versicherten der bezüglichen Provinzen zn

wählen.
Für jeden Delegierten sowohl des Ncichs-Versichr-

ruugsamtes als der Provinzial-Versicheruugsämter wären
Ersatzmänner zll wählen, welche im Verhinderungsfälle
der Delegierten deren Funttionen zu übernehmen hätten.

Der vorstehend beantragte Orgcmisationsmodus
der Verwaltung der Versicherungsämter entspricht dem
ß 16 der Unfattverficherungs-Gesetzcsvorlage.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Aeberftcht.
Inland.

( I m A b g e u r d n c t c n h a n s e ) wurde vm-
gestern die Debatte über die Verstaatlichung der Dux»
Bodeubachcr Eisenbahn fortgesetzt. Unter den von der
Regierung eingebrachten Vorlagen befindet sich das
Laudsturmgcsctz.

( S t a a t s b ü r g e r s c h a f t s - G e s c t z . ) Wie die
«Armee- uud Mariue-Ztg.» erfährt, ist die Negicruug
damit beschäftigt, ein Gesetz über den Erwerb und Ver-
lust der österreichischen Staatsbürgerschaft auszuarbeiten
und der parlamentarifchen Behandlung zuzuführen.
Dieses Staatsbürgcrschafts-Gcsctz. welches sich als Aus-
führnngsgesctz zu dem Staatsgrnndgcsctze über die all-
gemeinen Rechte der Staatsbürger darstellt, würde eine
iu der Verwaltuug längst empfundene Lücke schlichen
uud stellt sich angesichts' der Legislative unserer Nach-
barläuder gerade im gegenwärtigen Augenblicke als eine
dringende Nothwendigkeit dar.

(Ungarn . ) Das ungarische Abgeordnetenhaus hat
vorgestern das Bndgct des Justizministeriums im Fluge
erledigt. Wohl hatte die Opposition gerade bezüglich
dieses Budgets gar mancherlei ans dem Herzen; mit
zartsmnigcr Rücksicht anf den Gcsundheitszustaud des
Ministers Pauler, der, allseitig mit herzlichen Eljcns
begrüßt, zur Vcrtrctuug seiues Budgets seit laugcr Zeit
zum erstcumalc im Hause erschien, verzichteten jedoch
die sämmtlichen vorgemerkten Redner, bis auf A. Lazar,
aufs Wort, und auch dieser machte seine Sachc kurz
uud glimpflich ab. M i t der Voticruug des Iustizbudgcts
war die Budgetdebatte beendigt.

Ausland.
(Die türkischen Rüstungen.) Nach Cou-

stantinopeler Melduugeu der «Pol. Corr.» hat das
türkische Kriegsmiuisterium eine Truppeuverschiebung
in größerem Maßstabe angeordnet. Ein beträchtlicher
Theil der an der ostrumelischcn Grenze cantounicrenden
Truppen wird vou dort zurückgczogeu und nach der
griechischen Grenze dirigiert. Der Transport erfolgt
mittelst Eisenbahn nach Dedeagatsch und von dort
mittelst Dampfschiffe nach Sal'onichi, von wu die
Truppen ihre neuen Cautouurmeuts in Fußmärschen
erreichen. Der Dampfer «Pollux» des österreichisch-
nngarischen Lloyd ist diesertage mit einem für die
türkische Armee bestimmten Transport vun 350 ungari-
schen Pferden in Coustantinopcl eingetroffen. Das
Panzerschiff .Mahmudie» geht diescrtagc nach dem
Golfe von Ismid ab, woselbst es Uebungen mit Tor-
pedos vornehmen nnd sich sodann nach Kreta begeben
wird.

( Z n r e u r o p ä i s c h e n F l o t t e n d c m o n s t r a -

t i on . ) Einem Schreiben aus Canea entnimmt man,
dass drei englische Panzerschiffe, ferner ein italienisches
""d ein österreichisches Kriegsschiff in der Sudabal
angelangt sind. Nach den in die Oesfentlichkeit gedruu-
!Men Mittheilungen wird die vereinigte Flotte in der
/Urise ln Action treten, dass die Behörden eines even-
tuell von einem gricchischeu Kriegsschiffe bedrohte»
Nusteuurtes hievon allsugleich die kcnserlicheu Bchördcu
verständigen, welche ihrerseits die entsprechenden Mel-
düngen dem euglischeu Admiral zuaelM lassen.

Tagcsncuiglcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die . Salz<

burger Zeitung, meldet, dem katholischen Gesellen-
Vereine in Hallein zur Bestreitung der anlässlich des
Ankaufes uud der Adaptieruug des Vereinshauses cou«
trahierteu Schltlden 200 f l . zu spenden geruht.

— (Goethe an Mick icw icz . ) Der <CM» ent-
nmnnt den vom Sohne des Dichters Adam M i c l i c -
wicz herausgegebenen Uol-lnssp« I'0«<lnmw8 ein bisher
uubelanui gebliebenes Gedicht Goethe's an den berühmten
pulmschcil Poeten. Dieses Verses machte früher mir Ody

niec in seinen Rcisebriefen Erwähnung. Der Sohn des
polnischen Dichters bemerkt, sein Vater habe diesen Vers,
der auf einer goloberäuderten Karte niedergeschrieben ist,
bis in seinen Tod unter seinen Papieren aufbewahrt.
Der Vers lautet:

Dcs Menschen Tage sind verflochten,
Die schönsten Güter angefochten,
Es trübt sich nuch der frei'ste Vlicl;
Du wandelst einsam und verdrossen,
Der Tag verschwindet ungenossen
I m abgesonderten Geschick.
Wenn Freundes Antlitz dir begegnet,
So bist du gleich befreit, gesegnet.
Gemeinsam freust du dich der That.
Ein Zweiter lommt, sich anzuschließen,
Mitwirken will er, mitgenichen,
Verdreifacht so fich Kraft und Rath.
Von äußerm Drang unangefochten,
Bleibt Freunde so in eins verslochten,
Dem Tage gönnet heitern Vlick!
Das Beste schaffet unverdrossen-
Wohlwollen uusrer Zeitgenossen,
Das bleibt zuletzt erprobtes Glück.

Weimar, 28. August 1829. I . W. Goethe.
— ( E i n g u t e r F a n g . ) Wie aus Budapest tele-

graphiert wi rd, ist es der Polizei gelungen, die Thäter
der meisten in der jüngsten Woche verübten Einbruchs-
diebstähle zustande zu bringen. Bezüglich des Einbruchs-
diebstahles im Fooor'schen Iuwelicrladen haben die Re-
cherchen ergeben, dass der gleich am Tage uach dem Ein-
brüche verhaftete Julius Stern einer der Thäter ist. Die
Sicherhcitsbchörde ist im Besitze von Beweismitteln, wo-
durch die Schuld Sterns außer jeden Zweifel gestellt
wird. Auch einer der Hehler ist der Polizei bereits be-
kannt. Dieser hatte bei der Ankunft der Polizei bereits
eiueu Theil der Beute versilbert, und wurde bei ihm der
Erlös für die verkauften Pretiosen, gegen 7550 fl., gefunden.

— (Pa r i se r Auss te l l ung im J a h r e 1889.)
Dem Journal «Paris» zufolge wird die französische Re-
gierung einen Entwurf für eine große nationale Aus-
stellung im Jahre 1889 vorbereiten, falls die Ausstel-
lung infolge der Enthaltung dcs Auslandes teine inter-
nationale sein könnte.

— (Zu v ie l ver langt.) Professor: «Ich weiß
nicht, ich verspüre heut' immer so einen brandigen Geruch
im Classcuzimmcr. Müller, riechen Sie nichts?» —
Müller: «Nein, Herr Professor!» —Professor (vorwurfs-
voll): «Aber, Müller S i e als der Ael teste solltens
doch riechen!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Fanbtag.

(Sitzung vom 20. Jänner.)
(Fortsetzung.)

Aba. KerS, l ik referiert namens des Finanzausschusses
und beantragt: ») Der Landescmsschuss wird ermächtigt,
im Sinne des in der neunten Sitzung vom 3. Oktober
1882 gefllssten Landtagsbeschlusses mit der Stadtgemeinde
Laibach in, Falle des Baues einer Caserne vonseile der-
selben das Uebereinkommen auf Grund der Pauschal«
subvention iin Hüchstbctrage jährlicher 4000 st. zu treffen;
l)) falls ein solches Pailschalübcrcmkommen nicht zu er-
reichen wäre, hat sich der Landesausschuss nach den Be'
Missen der elften Sitzung vom 3. Oktober 1882 lit. b
und o zu richten.

Abg. Grasse l l i bedauert es im Interesse der Lan-
deshauptstadt Laibach auf das lebhafteste, dass die seitens
der Gemeinde in dieser wichtigen Frage gemachte Pro-
position nicht angenommen werbe. Nedner würde den
Antrag des Gemeinderathes wieder aufnehmen, allein seine
Mühe wäre zwecklos. Damals, als man die Landeshaupt-
stadt seitens der Landesvertretnng des wichtigen Vor«
rechtes, ihre Schulen selbst zu erhalteil, entkleidete, sei be-
tont worden, es loerde sich Gelegenheit finden, seitens der
Landesvertrctung manches im Interesse der Landeshaupt-
stadt zu thun. Nun, bis jetzt sei von diesem Wohlwollen
noch nichts zu bemerken, und Redner sehnt die Zeit
herbei, wo sich das angekündigte Wohlwollen auch praktisch
bethätigen werde.

Bei der Abstimmung werden die Anträge des Finanz-
ausschusses angenommen.

Abg. Hrcn referiert namens dcs Verwaltnngsaus-
schusscs und beantragt, dass der Landtag das nachfolgende
Gesetz annehmen nnd den Landcsansschnss beauftragen
soll, bemfelben die Allerhöchste Sanction zu erwirken:
Gesetz vom , giltig für das Herzogthum Krain, be-
treffend die Häftling der Stadtgemeinde Laibach für dir
zu errichtende städtische Sparcasse. Ueber Antrag des Land-
tages Meines Herzogthnms Krain finde Ich zn verord-
nen, wie folgt: H l . Dcr Stadtgemeinde Laibach wirb t»e
Uebernahme der allgemeinen Haftung und der besonderen
Garantie für die auf Grnnd der Gcmeinderathsbrschlujie
vom 31. Mai 1882. 11. November 1883, 5. Mai I«U4
nnd vom 31. März 1885 zu errichtende städtische spar-
casse, vorbehaltlich der behördlichen Genehmigung der ve-
treffenden Statuten, bewilligt. ^ 2. Mein Munster des
Innern wird mit dem Vollzuge dieses Gesetzes beauftragt.

Abg. Luck mann erklärt, er finde es natürlich, dass
man jetzt, wo die SvarcasOInstitute slonercn, an du
Grnndmla solcher Institute gehe. D,e krcmnsche Svarmsse
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wurde von sechs Bürgern der Landeshauptstadt Laibach
gegründet, und heute betrage das von ihr verwaltete Ver-
mögen zweiundzwanzig Millionen, der Reservefond zwei
Mil l ionen, und außerdem wurden seit ^em Bestehen
des Institutes zweiundeinhalb Millionen für wohlthätige
Zwecke verausgabt. Allein anders, als bei der Gründung
der trainischen Sftarcasse, stünde die Sache heute. Es
zeige sich die erschreckende Thatsache, dass alles Capital
nur den Sparcassen zuströme, während Handel und I n -
dustrie stocken. Ter Geldüberfluss in den Sparkassen
wachse fortgesetzt, und die trainische Sparcasse habe drei
bis vier Millionen mit 3 pCt. angelegt, ohne deshalb
ihren Interessenfuß von 4 pCt. herabzusetzen, damit durch
eine bessere Verzinsung der Sparsinn bei den kleineren
Einlegern geweckt und gefördert werde. Ein neues I n -
stitut, wie die städtische Sparcasse, würde an Sparanlagen
auch keinen Mangel leiden; von Triester und Wiener
Banquiercn erhalte man Beträge nach Millionen. Aber
wohin mit dem Gelde? Die pupillarmäßigen Hypotheken
seien besetzt, die Papiere aber haben einen solchen Stand
erreicht, dass sie wohl fallen, jedoch kaum steigen können.
Redner sagt, ihn, als Stadtkind nnd Bürger Laibachs, würde
die Prosperität der städtischen Sparcasse freuen; allein er habe
doch Bedenken gegen die unbeschränkte Garantie der Stadt
Es sei zu bedenken, dass der Laibacher Gemeinderath
derzeit lediglich aus Nationalen zusammengesetzt sei, dass
in demselben die höchsten Steuerträger der Stadt gar
nicht vertreten seien, und wenn sie es wären, bei ihren
Anträgen überstimmt werden. Was nun, wenn ein Unglück,
eine finanzielle Katastrophe eintreten sollte? Der Flut
folgt stets die Ebbe; das Gleiche werde auch bei den
Sparcassen der Fall sein. Ein junges Institut habe in
der Regel viele Papiere. Welch ein Rückschlag bei der
geringsten politischen Verwicklung! Is t die Garantie der
Stadtgcmeinde für die städtische Sparcasse eine un-
beschränkte, dann wisse der mithaftende Steuerträger
nicht, ob sein Haus noch sein Eigenthum sei. Redner
glaubt daher, der Garantiefond werde mit dem Betrage
von einer halben Mil l ion Gulden genügen, denn nicht
die Höhe desselben, sondern das persönliche Vertrauen in
das Institut und dessen Leitung seien für die Prosperität
desselben maßgebend. Redner wünsche der zn gründenden
städtischen Sparcasse viel Glück, müsse aber die Einschal-
tung beantragen, dass die Garantie nur bis zum Höchst-
betrage von 500 000 fl. bewilligt werde.

(Fortsetzung folgt.)

— ( D i e Reise I h r e r M a j e s t ä t der K a i -
ser in.) Ihre Majestät die K a i s e r i n ist gestern mor-
gens um 8 Uhr mit einem Separathofzuge der Südbahn
nach elftägigcr Abwesenheit von Mien aus Fiume im
besten Wohlsein wieder in der Residenz eingetroffen.
Se. Majestät der K a i s e r hatte sich in Begleitung des
Flügeladjutanten Major von C h a v a n n e kurz vor An-
kunft des Hofzuges zur Begrüßung der Kaiserin auf dem
Südbahnhofe cingefunden. Nach erfolgter Ankunft der hohen
Frau fuhren Ihre Majestäten der Kaiser mit der Kaiserin
gemeinschaftlich in geschlossener Hofequipage in die Hof-
burg. I n weiteren Wagen folgte die Suite, unter der-
selben Obersthofmeister Freiherr von Nopcsa und Hof.
dame Gräfin Festet ics. Kurz nach erfolgter Ankunft
in der Hofburg fand sich die Kaiserin in den Apparte-
ments des Kronprinzenpaares ein, um sich persöulich nach
dem Befinden des Kronprinzen R u d o l f zu erkundigen.

— ( D e r La ibacher K o h l e n h a n d e l sn
äs ta i l . ) Am Schlüsse der unter diesem Titel in unserer
dienstägigen Nummer gebrachten Notiz gaben wir u. a.
der Verwunderung über die seltsame Rolle der hier übli-
chen «offenen Kohlensäcke» berechtigten Ausdruck und fol-
gerten daraus: «Offenbar klüger und viel zweckentspre-
chender wäre es, entweder die enorme Regie möglichst zu
vereinfachen oder eine mäßige Preissteigerung insgesammt
eintreten zu lassen und dabei reell und coulant vorzu-
gehen^ Dem Vernehmen nach wurden die betreffenden
Auseinandersetzungen von der öffentlichen Meinung im
allgemeinen beifällig aufgenommen, und nur der eben
citierte Schlusspassus soll einigermaßen den Stein des
Anstoßes gebildet haben, indem die Behauptung auf-
gestellt und ausgesprengt wurde, als wären wir d i r e c t
für eine Kohleupreissteigerung überhaupt eingetreten. Eine
solche Insinuation müssen wir zurückweisen. W i r haben
doch vor a l l e m eine thunl ichste V e r e i n f a c h u n g
u n d R e d u c t i o n der enormen Reg ie bei der
K o h l e n z u s t e l l u n g b e f ü r w o r t e t (und diese ist ja
doch der eigentliche Haken an der misslichen Sache!), und
nur für den Fall, als deren Durchführung «unter sieben
Händlern» nicht leicht denkbar wäre, haben wir (also
wohl erst in zweiter Linie!) eine eventuelle mäßige Preis»
steigenlng in Berücksichtigung gezogen, denn wir giengen
dabei eben von dem einzig richtigen Gesichtspunkte aus:
es sei immerhin besser und vorthcilhafter, etwas theuerer,
aber reell — als billig, aber umso schlechter bedient zu
werden. So viel pw 6omo!

— ( D i e d i e s j ä h r i g e n F lo t t enmanöve r . )
Zum Zwecke der budgetmäßig auch für dieses Jahr fest-
gestellten Flottenmanöver arbeitet man in Pula bereits
an der Zusammenstellung der demnächst auszurüstenden
Sommer-Escadre. Dieselbe wird abweichend vom vorigen
Jahre nur aus zwei Panzerschiffen, den gepanzerten Fre<

gatten «Erzherzog Ferdinand Max» und «Habsbnrg»,
ferner dem Torpedoschiffe «Lussin» und Transport-
bampfcr «Pola», welch letzterer Torpedoschutzmittel au
Bord führen wird, und ans einer respectable» Torpedo-
boots-Flottille bestehen. Letztere wird sich aus dem ucu-
erworbcnen Torpedo-Rammkreuzer «Panther», dessen
Außerdienststellung zur sofortigen Ccrnierung bereits an-
geordnet wurde, und aus zwölf Torpedobooten zusammen-
setzen. Aus dieser Zusammenstellung ist jedoch ersichtlich,
dass die diesjährigen Flottenmanöver hauptsächlich sich
niit der Erprobuug der Torpedowaffe und mit dor Auf-
gabe, vor dieser sich zu schlitzen, beschäftigen werden.

— (Herabsetzung der A r i c f f a c h - G e b ü r . )
Vom I . Apri l 1886 an wird die Brieffach-Gebür bei
den t. t. Aerarial-Postämteru von monatlich 1 sl. 5 kr. auf
monatlich 1 fl. ö. W. herabgesetzt, und kann die Zahlung
dieser Gebür auch für einen Monat im vorhinein erfol-
gen, falls die Partei nicht für einen längeren Zeitraum
die Zahlung leisten will. Eine Rückzahlung von Diffcren-
tialbeträgcn (zwischen der früheren und der ncnercn Gebür)
au die gegeuwärtigen Besitzer von Brieffächern siudet
nicht statt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 18. Februar. I m Budgetausschusse erklärte
der Unterrichtsminister: An der Lehrcr-Bildungsanstalt
in Laibach wurde seit Beginn des Schuljahres die
Zahl der slowenischen Stunden vermehrt, auch werden
die Candidaten an den utraquistischen Uebnngsanstalten
verwendet. Der Unterrichtsministcr erklärt gegenüber
Tonkl i , es sei nicht seine Sache, sich bei Auskünften
hinter bequemen Vorwänden zu verschanzen; er führe
immer genau die Motive an, welche seine Maßnahme»
begründen. Vareuther interpellierte den Minister wegen
Ausscheidung der Bücher, betreffend die deutschen
Schlachten gegen Frankreich, aus den Schülerbiblio-
thekell. Der Minister antwortete zunächst, sein Streben
werde dahin gehen, dass gute und billige Lehrbücher
geliefert würden. Gegenüber Lorenzoui muss der M i -
nister ganz entschieden erklären, dass er auch künftig
die deutschen Schulen in Tirol halten uud hebeu werde.
Gegenüber Kaltencgger bemerkt der Minister, er werde
gewiss immer den politischen Agitationen der Lehrer
energisch entgegentreten.

Bezüglich der Entfernung eines Buches über die
deutschen Schlachten gegen Frankreich führt der Minister
aus, dass dies thatsächlich geschah, die Indiscretion der
Veröffentlichung seines Erlasses war jedoch nicht vollstän>
dig.- den Anlass zu dieser Maßregel bot eine Gerichtsver-
handlung in Budweis, wo ein Oymuasialschüler durch
die Lektüre dieses Buches derart fauatisiert worden war,
dass er sich auf der Straße zu Majeftätsbeleidigungen
hinreißen ließ. Er that noch audere Aeußerungen, wo-
von nur ein « l^ rsat ^u«t.ri'a» und «Viv.il, l i i^murck»
citiert werden können.

Der Minister erfüllte nur seine Pflicht, indem er
auf Grund dieser Thatsache das Buch als ungeeignet
verbot. Es könne niemandes Absicht sein, der Jugend
die Heldenthaten des deutschen Volkes im Jahre 1870
vorzuenthalten. Er ist überzeugt, dass in allen Schüler-
bibliotheken sich zahlreiche Werke über diesen Gegen-
stand befinden, das dürfe jedoch niemals in jener auf-
regenden Weise geschehen, wie im fraglichen Buche.
Wenn der Minister die unauffällige Entfernung ver-
fügte, so waren pädagogische Gründe maßgebend, indem
durch ein öffentliches Verbot leicht der entgegengesetzte
Erfolg erzielt werde. Der Minister werde künftig die
Schülcrbibliotheken strengstens beaufsichtigen und nie-
mals Bücher dulden, welche in patriotischer, sittlicher
oder religiöser Beziehung Anstößiges enthalten.

Wien, 18. Februar. Nach einer der «Pol. Corr.»
auf telegraphischem Wege aus P h i l i p p o p e l zu-
gehenden Meldung ist Fürst Alexander von Bulgarien
in Begleitung seines Bruders, Prinzen Franz Josef
von Äattenberg, daselbst gestern gegen 3 Uhr nachmit-
tags eingetroffen. Auf seiner ganzen Reise uud bei seiner
Ankunft wurde dem Fürsten Alexander ein überaus
enthusiastischer Empfang feitens der Äevo'lkcruua. zutheil.
I m Gefolge des Fürsten befindet sich Ministerpräsident
Karavelou.

Wien, 18. Februar. Das Amtsblatt veröffentlicht
das Verbot der Pferde-Ausfuhr aus Bosnien und der
Herzegovina nach dem Auslande.

Tr ie f t , 18. Februar. Wie mau aus Rom nach
Trieft telegraphiert, wäre in Chioggia die C h o l e r a
allsgebrochen.

Budapest, 18. Februar. «Budapesti Közlöny. pu«
bliciert das Allerhöchst scmctiunierte Gesetz, betrchmd
die Verlängerung der Mandatsdauer der Reichstags.
Abgeordneten.

Budapest, 18. Februar. Ein Erlass des Ministers
des Innern an sämmtliche Muuicipieu untersagt unter
Hinweis alls die Neutralität des Staates Werbungen
nud Sammlungen für Bildnna. einer ungarischen Legion
für Serbien.

Arad, 18. Februar. Zwei Hiisareu^Officiere, welche
den Journalisten Wilh- lm H o r v a t h misshandelten,

wurden infolge eiues alls Budapest iu Temesvar ein-
gelangten Befehles in Haft gesetzt und das Unter-
sllchnllgsverfahreu eingeleitet.

^ondoll, 18. Februar. Die Königin hielt gestern
in Windsor ciucu Conseil ab, in welchem Gladstone
zum Gehcimsiegelbewahrer ernannt wurde.

Belgrad, 18. Februar. Auf mündliche Vorstel-
lungen der Vertreter der Mächte wegen Beschleunigung
der Friedcusverhaudluugeu wies Garaöamn darauf hl»,
dass Serbien diesbezüglich allen guten Willeu zeige,
der serbische Delegierte trage nicht die Schuld an der
Verzögerung.

Philippopcl, 18. Februar. Fürst Alexander drückte
beim Empfange der Eonsulu der fremden Machte das
Vertrauen iu die demnächstige Lösung der ostrumell«
scheu Frage nnd in die W i e d e r a u f n a h m e del
f r e u u d s c h a f t l i c h e n B e z i e h u n g e n m i t Ser-
b i e n aus.

Athen, 18. Februar. Ein Theil der großmiM
lichen Escadvc krcuzt vor Volo. Es herrscht große U»"
zufriedeuheit über die unentschiedene Haltung der ^
qierung. Der Kriegsminister begibt sich nach Thcsp'
lien, um die dortigen Truppen zu inspicieren.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): E u l r u s p i e g e l oder: Scha'
berunck über Schabernack. Posse mit Gesang in v>er

Acten von Johann Nestruy. .

Verstorbene.
Den 17. F e b r u a r . Josef Kavtic, Tischler, 65 A

Kuhthal Nr. 2N, Wassersucht. ..,
Den 18. F e b r u a r . Michael Ienlo, Fabrikarbeiter,

41 I . , Wienerstraße Nr, 8, Lungentnberculose. .

Lottozichllug vom 17. Februar.
P r a g : 79 48 67 62

Meteorologische Beobachtungen in Lailiach^
Z I ^ ZI ^

5 T 'KV" 3^- szZ
^ 3 " " ^ l l »Z «!»!»»> Nnftcht f s
5 52 LZ^ Z " " '"b tesHlnuntl« Zeß

' " ? u, Mg. 7 ^« . ^ ^ i " ö ^M ' schwach vc luM^ „«N
18.2 . N. 786,71 4,0 NW. schwach bewölkt ^""

9 » Ab. 737,62 1,6 NW. schwach bewollt . ,
Anhaltend trübe, lein Sonnenblick. DaS Tagesmittel "

Wärme 2,3°, um 2,6° über dem Nornulle. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i . ^

GanMdene Spihenstoffe, 70 om br.,
(schwarz und crömch st. t,2l) per in „^.»o
((^ÄniMv, 6mMi-k und echte Schweizer
l ^ i l - f l ' , ' » ' ^ v"se>,det meter- und stückweise zollfrei ins h°"s ba"
^>I IN^ l . ! . l ) Ecidcüfabrll Depot sy. Hennebera sl. ,, hoflicfero"«).
Zürich. Must« umssehend. Vriefe losten 10 lr, Porto. li.'i?) 2 ^ ^ .

Mein Dausmittel.
Schladming in Steiermart. Euer Wohlgeboren! ,3^

die Zusendung Ihrer echten Apotheker R. Brandts S c h " " ^
Pillen spreche ich Ihnen hiermit meinen besten Danl anö. A,
meinem hohen Alter laun ich mein Leben nur durch den "
brauch dieses wahrhaft ausgezeichneten Mcdicamente« crhali^.
Ich nehme allabendlich zwei Stück dieser Pillen, welche s'fy ^,
Verstopfung, Gicht uud bei durch Essen und Trinlcn verd"
nem Magen besonders wirlsam erweisen. Indem 'ch y'"^z
gerne Zeugnis gebe, zeichne ich mich mit aller Hochachtung ^
Ihr ergebener Florian Watcher, Handelsmann und V a s " ^
Da in Oesterreich verschiedene Nachahmungen von Apo'^,
R. Brnndts Schwchcrpillen existieren, so achte man genau bar"
dass jede Schachtel als Etilctte ein weißes Kreuz '»' A ,
Grunde und den Namenszug R, Vraudts trägt. l ^ >

l Aus Anlass des Hinscheiden«! unserer mW"'
l gesslichen Mutter, beziehungsweise Großmutter, der l
l hochgeschätzten Frau l

I Katharina Burger-Thomann
! H a u s b e s i t z e r i n !

! spreche ich für die bewiesene warme Theilnahme, A i
l die vielen sinnigen Kranzspenden, für das zahlreiche «
l Geleite zur letzten Ruhestätte allen Verwandte», »
l Freunden und Äelanntcn meinen wärmsten und >̂  V
! nigsten Danl hiemit aus. >
l Laibach, 18. Februar 1886. ^ >

Josef M r t v g "
l als Sohn. ^<

Habt acht!
Soeben erschien das erste Heft und halte vorrsthig-

I l lustr ierte

Geschichte der K.K.Arn l^ ,
dargestellt iu allgemeiner und specieller culturhistorischer
tung, von der Begründung und Entwicklung an bis yel -^^,

Mit vielen theils mit den Epochen gleichzeitige«, ty^stl.'c,
Illustrationen fVoll. und Farbenbilder) hervorragender " ^ c h f
darstellend: Porträte, Ansichten Schlachtcnbildcr, Ai") ^ '
Scenen, Kostüm- und Waffenabbilduna.cn, Soldaten^
Jahrhunderte, Pläne :c.

Das Werl erscheint in 30 Heften 5 30 lr.
Abonnements übernimmt . . <,nil«ill)'

(810-1) I . Giout"", " "
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Course an der Wiener Börse vom 18. Februar 1886. M« dem ô eum ComM«««.
" <Äeld Ware

Stnats.Anlehen.

N«4^S.aat«l°,e ' 250fl. i " ° - i 2 9 -
8«n,!?^ ^?°."'.° ^ ° « '"'^140-50
«KN« ü'/n Flint«! lUU „ 140-50 I « -

^ r L . a a t s l o s e . . l«o « .72 25 N2 75
^..^Nent^scheine '. ! per St . ÄÄ^-H

O s N ^ ^ ° ^ " N l e . steuerftei . l i350l l3 70

"efterr. Nolenrcnte, fteuersrel . 10230102 45

"g. Go.drentc 4°/, . . . . 103 «5103 20

" N'b/''lnl.l20fl.ö.W.e.. I52 75 15..25
" ^ ' " . t s . O b l . d l n g . O f i b a h n ) 1 2 7 2 5 , 2 8 ^
" ^ v « « - k ^ ° " l ̂  ^ 7 U , 114—114 50

Geld Ware

5"/<> Temcscr Nanat . . . . »04-25104-75
5 °̂<> ungarische ,0450 105 —

Andere öffentl. Unlehen.
Donau Nca.<i!olc 5"/„ li»0 f l . . I I« 7511725

d»o. «»leihe 187«, ftcucrfrci . 104—105 —
Nulehen d, Stabtgcmeinbc Wien 1O3'?5!04'50
Anlehcn d. Slablgcmciübc Wien

(Silber und Gold) . . . . —' —
Prämien««»!, b. Stab!„cm. Wien 124 7512k, »5

Pfandbriefe
ssür 10U fi.)

Vodcxci. allg. östcrr, 4'/,"/° Gold. izu 50lL7 —
dto, in 50 „ „ «'/, °/n ino?5>nl^l)
dto, in 5U » „ 4«/» . »n 10 "<: «u
dlo. Präüiieil'Schulbverschl.««/» V8-7,'» >.'i»25

OcNHyPrthclcnba,!! iNj.5'/,"/i> IW 50 lu i -
Oest.'ung. Äaii l uerl, 5«/^ . . K'il'üu 103 —

blo. ,. 4'/,"/° - 102 20102-60
dto. „ 4"/,, . . l»870 >.WI0

Una. all«. Vobencredit«Ncl!c»ges.
in Pest i» I . l«»^» vcrl, 5'/,"/<> l03 b« 10l' —

PrioritätSObligationen
(für lUU fi.)

Ll i labelh. Wcsibahn l . Emission n<;-5n i i7-—
Yüldinando-Nuldbahn iu Silber io«-50 — —
ftran,-Ioscs.Uahu 93 80 U4 .'!<>
Galizische Kai l ° Lubwia»Vahn

«!!!, 18«! uou sl. S . 4V, N/l, . 100 40100 80
Oestcrr, Ulorbwcstbahn . . . I04-70105 2U
Sicl'tnl'ürgcr !i00 — l0u 50

Geld Ware

S<aal«dahn 1. Emission . .201-50 20^25
Silbbahn «l 8"/« 158 50 15!» —

k 5"/a 132—1»'-i!5
Unst,»galiz. Vahn 100«>l0I -

Diverse Lose
(per Glück).

kreditlose ion fi 177-501?»^
Llary-Losc 40 fi 4!,-50 44 —
4"/n Donau.Dampfsch. loo fl. . 115 75 — -
Lail'acherPrämien»?lnlch,2Ufi. 2 l — 2l<0
Osencr i!ose 4N fl 45>b0 48—
Palffv-kosc 40 fi <y 20 40 70
Molhe» Kreuz, öft. Ges. v. )!>>!, 14IU K 'U
Mudels^'osc 10 ss z«— 20ü»
SalM'Vose 40 sl 55— 58 -^
Ct.'Wcül'is.Vosc 40 f l . . . . 51 — 52—
Waldstcin^'ose 20 f l . . . . 31 l>0 82 f>0
Windischgräh'^ose 20 sl, . . «0 ?l — —

VanlActien
<r« Elück),

Tlnsslo'Ocslcrr. Uanl 200 sl. . i l«-7bl'<^l>
Äanlvcrci», Wiener, i«n sl. , ,,1,75111- —
Vdncr,-?lnst,,Ocst,20»fl.S,4<»«/„ ^ » 5 - - 2 ' t i "
(lrd!,»?lnst. f. Hanb.u.O. u.usl, 3c,0-50 30075
llrebilb.uil. Vlllg, U»g. 200 s>. . i>og5o3!« —
Depositenbank, Älln.20u f l . . 195—lü?-^
Ebco»!vle°Ges.,Mcbcso'st.5o«fl, 555—580 —
bvpothefenb.. öst.20n sl, 25"/„E. g y _ «1 —
Vändcrb., öst. ituosl. G.50"/« O ii4!>0N^»l<
Ocsterr.^Ung. Bant . , . , «70—,«72'—,
Unionl'anl I0U sl, . . . 73 25 7375
Verlchlöbanl, Nllg, 140 sl. . , 5 , «5153 -

Geld Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per St i ls ) ,
Nlbrccht'Vahn 200 sl. Silber . — —
Msöld-ffium,-Vahn 200 f l . Gi lb. 18775188 25
«ussig'Icpl, Lisenb. 20of l .CM. S«0—«75—,
Böhm. Nordbahn i5« f l . . . 17850179 -

Wcstbahn 200 f l . . . . —
Vuschtiebrnber «isb, 50» f l . <lM. 745—749 —

l l i t . « ) 200 sl. . 18« —187 —
Donau » Dampfschiffahrt« ' Ges.

Ocsserr, 500 f l , E M . . . . 490—4»2 —
D>au-!iis. (Äat,'Db."4.)2U0fl.S. 182- - i»2 50
Dur Bobcnl'acher E,°A.L00sl.S, —' -—
Elisabeth°Vl'hn 2<>0 sl. <iVt. . 245—245-50

„ ^inz.Uubwcis 200 sl. . »I«-—2K>5U
„ S l z b ' T i r l l l . <i. l«73 2u»sl.S. 2U«-5N2U?-^
Fcidinaildll'Nordl,. 1000 f l . <^Vi. 23,7 2322
ffrain-Ioscf.^ahn 200 sl, Silber 2I2-752'2 5u
Fünslivchcn'^arcs«<ii<b.20<)fl.S. 1Ü5—ii!8 —
Wnliz,ftl lrl.eudw!g-V.200fl.l lM. 207-50 208 —
Gra, «oslachcr<i,»i'.200fl. ü.W. 221—232 —
Kablcnbcrg.Eisenbahn i»o <l, . — - — -
.ssasch.ni Odsrb. Eiscnb. 200 sl. V . 150—150 50
Vcmvclg^zcrno>vih'>iassy Eisen»

bahn-Gesellschaft 2W sl. ö. w . 232 50 2,',3-—
l!levd,öst,.!!,:«„ Trieft 500 sl .LM. L2<—<!2« —
Oesterr, Nordwcstb. 200 f l . Sill>, I«<»5U170-—

dlo, sl i t . l l) 200 sl. Silber .,«2-751«»-.
Prag-Dürer Eiscnb. I50sl. S>lb. Z i — 31 50
Nubols-^ahn 200 sl. Silber . i»»-5018'.<-75
Sicbcnbüraer (tisenb. 200 sl. , 186-25. l»<;-75
Staateciscnbllhn 2UU f l . ö. W. , »58-—>L58 50

I Gl ld Ware
Sildbabn 200 f l . Silber . . . ! , l9->2ü!»a
Vüb»Nordd,.Velb,.^,2!,o sl.<lVl,162 25162-75
Iheiß-Äahn 2U0 sl, ö, W. . .^51-50 252-50
Tramway^Ges.. Wr. I?0fl . ö. W.2U5 75 208 —

„ wr . , neu ION f l . Ho - 110 50
TransPori-GcfcNschast 100 fl. , — — 55 —
Ung.'ssaliz, «tisenb. 20« f l . Si lber,78 —178 50
Ung, iliordostbahn 200 f l . Silber l7l! 25 17« 7N
UngWeftbsMaab.Graz) 200 sl.S, 17225 17275

Induftrie'Actien
(per Vtllck).

Egydi und Kindbern, Visen» und
«tahl ' Inb, in Wien 100 f l. . — —

<li!c»bahnw.<Lcihl,, I. 80 sl. 40"/«101—102 —
„li ldcmiihl", Papiers, u. V.«V 0« 20 «8-7U
Montan-Gcstllsch.. österr.«alpine 32-25 8250
Pvancr <lis':n.Ind.«Ges, 200 f l . . 171 50 I725U
Salno- Iar i . Eiscnraff. Il»u f l . . « S - 87 —
WHfsenf..G.. Oeft. in W. 100 ft. 154—158 —
Irisailer Kohlenw.»Ves. 70 f l . . —-— — —

Devisen.
Deutsche Plätze «i-«5 «» 1«
London »36 40127 —
Paris 50 ?c> 50 25
Petersburg —-— — —

Valuten.
Dxcaten 5 l»n 5 98
20'Francs'Stülle I0«3» 10-04..
Silber —'— —-—
Deutsche NcichsbanlnottN . . «1 »5 01 «5


